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Vorläufer fees fitutn Bauens»,

Adolf Loos, der Wiener Architekt ist sechzig Jahre alt geworden. Viele bei

uns haben nie seinen Namen gehört; viele kennen ihn nur aus den Büchern seines

Freundes Peter Altenberg, des feinen Dichters und Denkers in kurzgefassten Wahrheiten,

des Vorausahners und Miterbauers unseres heutigen Lebensstils. Die beiden
haben sich viel gegeben, wie ich aus dem Buche «Trotzdem» von Loos::" ersehe, einem

Buch, das man nicht leicht aus der Hand legen kann, bis die letzte Seite gelesen ist,

so viel Treffendes und Treffliches steht darin.

Nun wird Loos, der seinerzeit als einer der ersten die Sezession, wie man in Wien
den Jugendstil nannte, und das Ornament bekämpfte, heute als Vorläufer und Ahne
des Neuen Bauens bejubelt. Man fragt sich etwas, mit welchem Recht. Oder wollen
wir es gelten lassen, wenn man in diesen Kreisen den Schweizer Heimatschutz
mitfeiert? Stehen die folgenden Worte etwa bei Loos: «Die Gebrauchsgegenstände schöpfen

ihre Form aus zwei Bedingungen: aus der Herstellungsweise, der Technik,
und aus der Art des Gebrauchs, der Zweckmässigkeit. Die Erfüllung dieser

Bedingungen genügt zur Befriedigung des Schönheitssinnes. Die Technik gestattet
jedem Betrachtenden, die Freude des Erzeugers nachzugeniessen. Auch ist jedem
klar, dass ein Gegenstand, der nicht praktisch ist und uns an der Intelligenz des

Erzeugers zweifeln lässt, ästhetisch nicht befriedigen kann. Die Formgestaltung
ist also die Hauptsache, die Verzierung blosses Beiwerk Eine hohe künstlerische

Leistung ist die gut gelöste Zweckform, denn in ihr spricht sich das Individuellste
des Künstlers aus, das gute Zusammenarbeiten seiner Intelligenz und seines künstlerischen

Geschmackes». Das könnte vielleicht bei Loos stehen, steht aber im Jahrgang

1907 unserer Zeitschrift, ein Jahr bevor Loos seinen berühmten Vortrag «Ornament

und Verbrechen» gehalten hat. Und Aehnliches ist bei uns noch an verschiedenen

Stellen zu finden. (Vgl. Juliheft des «Werk», wo das obige Zitat mit ein

paar entstellenden Druckfehlern steht).

Jedenfalls ist Loos von den Bauhäuslern noch gar nicht geschätzt worden, als man
sich anschickte, die Weissenhofsiedlung in Stuttgart zu erbauen. Als er es versuchte,
in Stuttgart auch ein Haus aufzustellen, wurde es ihm rundweg abgeschlagen. «Ueber
die Ausrede dieser Verfügung waren sich die Veranstalter der Ausstellung nicht
einig. In Stuttgart sagten sie, der Bürgermeister wäre gegen meine Person gewesen.
Entrüstetes Dementi des Bürgermeisters. Dann sprachen sie vom Platzmangel. Aber
in letzter Stunde musste noch Architekt Bourgeois einspringen, obwohl der
Auftraggeber gerne ein Haus von mir gehabt hätte ...»
Auch einzelne Aussprüche von Loos sehen ganz und gar nicht nach der neuen
Orthodoxie aus. Hören wir z. B.:

Innsbruck, Brennerverlag, 1911.
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Vorlaufer des Seuen Bauens.

Adolf Loos, der Viener ArcKireKr isr secktig d^re all geworden. Viele bei

uns Kaken nie seinen lernen gekörr; viele Kennen ikn nur aus den Lückern seines

Lreundes Lerer AlrenKerg, des keinen DicKrers und Denkers in Kurtgefassren VaKr-
Keilen, des VorausaKners und iVlirerKauers unseres Keutigen LeKenssrils. Die Keiden

Kaken sieK viel gegeken, wie ick aus dern Lücke «Irortdem» von Loos"' erseke, einen-,

Ruck, das man nickr leickr aus der rdand legen Kann, Kis die leltre Zeile gelesen isr,

so viel 'Lreffendes und 'LreldlicKes srekr darin,

i>lun wird Doos, der seinerteir als einer der ersren die 8etession, wie man in Vien
den Jugendsril nannre, und das Ornamenr KeKämpfre, Keule als Vorläufer und Akne
des IXleuen öauens KejuKelr. IVIan tragr sicK erwas, mir welckem LecKr. Oder wollen
wir es gelren lassen, wenn man in diesen Kreisen den 8cKweiter ldeimarscliurt mir-
feiert,? 8reKen die folgenden Vorre erwa Kei Koos: «Die OeKraucKsgegensrände sckup
fen ikre Lorm aus twei Bedingungen: aus der ldersrellungsweise, der 'LecKniK.
und aus der Arr des OeKraucKs, der ^weckmässigkeir. Die Lrfüllung dieser Le-
dingungen genügr tur LeLriedigung des 8cKönneirssinnes. Die 'LecKniK gesrarrer
jedem LerracKrenden, die Lreude des Lrteugers nacktugeniessen. Auck isr jedem
Klar, dass ein Oegensrand, der nickr prakrisck isr und uns an der Intelligent des

Lrteugers tweifeln lässr, äsrkerisck nickr befriedigen Kann. Die Lormgesralrung
isr also die IdauprsacKe, die Vertierung Klosses LeiwerK Line Koke KünstleriscKe

Leistung isr die gur gelösre t^wecKIorm, denn in ikr sprickr sicK das Individuellsre
des Künstlers aus, das gute t^usammenarkeiren seiner Intelligent und seines Künsrle-
riscken OescKmacKes». Das Könnte vielleiekr Kei Loos sreken, srekr aker im d^Kr-

gang 190/ unserer ^eirsckridr,, ein d^Kr Kevor Loos seinen KerüKmren Vorrrag «Orna-
menr und VerKrecKen» gekalren Kar. Dnd AeKnlicKes isr Kei uns nocK an versckie-
denen Grellen tu finden. (Vgl. dulikefr des «VerK», wo das okige t^irar mir ein

paar enrsrellenden DrueKfeKIern srekr).

dedenfalls isr Loos von den LauKäuslern nocK gar nickr gesckärtl worden, als man
sicK ÄnscKicKle, die VeissenKofsiedlung in ölurrgarl tu erKauen. Als er es versuckre.
in 8rurrgarr auck ein Idaus auftusrellen, wurde es ikm rundweg akgeseklagen. «DeKer
die Ausrede dieser Verfügung waren sicK die Veransralrer der Ausstellung niekr

einig. In 8rurrgarr sagren sie, der Lürgermeisrer wäre gegen meine Lerson gewesen,
Lnrrüsreres Demenri des Lürgermeisrers. Dann spracken sie vom Llattmangel. AKe,

in lertrer örunde mussre nocK AreKireKr Lourgeois einspringen, okwokl der Auf-
rraggeker gerne ein Idaus von mir gekakr Kärre ...»
AueK eintelne AussprllcKe von Loos seken gant und gar nickr nacK der neuen
OrrKodoxie aus. rdören wir L.:

Innsbruck, Lrennerverlsg, 1911,
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Fürchte nicht, unmodern gescholten zu werden. Veränderungen der alten Bauweise sind nur dann
erlaubt, wenn sie eine Verbesserung bedeuten, sonst aber bleibe beim Alten. Denn die Wahrheit, und
sei sie hunderte von Jahren alt, hat mit uns mehr innern Zusammenhang als die Lüge, die neben uns
schreitet.

Das Wort Heimat hat einen schönen Klang. Und die Pflege der heimatlichen Bauweise ist eine
berechtigte Forderung. Kein Fremdkörper sollte sich in eine Stadt hineinwagen dürfen, kein indischer
Pagodenprunk sich auf dem Lande breit machen. Wie aber wird von den Heimatkünstlern die Frage
gelöst? Vor allem soll jeder technische Fortschritt aus dem Bauwesen für ewige Zeiten eliminiert
werden. Neue Erfindungen, neue Erfahrungen sollen nicht verwendet werden, da sie — nun, da sie der
heimischen Bauweise nicht entsprechen. Ein wahres Glück für die Heimatkünstler, dass die Menschen
in der Steinzeit noch nicht diese Forderung aufstellten, weil wir dann keine heimische Bauweise besässen.

:«•

Statt lügnerischen Schlagworten wie «Heimatkunst» zu folgen, entschliesse man sich doch endlich zu
der einzigen Wahrheit zurückzukehren, die ich immer verkünde: zur Tradition. Man gewöhne sich,

lu bauen, wie unsere Väter gebaut haben, und fürchte nicht, unmodern zu sein. Dem Bauern sind wir
überlegen. Nicht nur unserer Dreschmaschinen, sondern auch unseres Wissens und unserer Erfahrungen
im Baufach hat er teilhaftig zu werden. Wir sollen seine Führer sein, nicht seine Nachäffer.

Ganz und gar nicht nach Neuem Bauen klingt Loos' unverhohlene Anerkennung des

guten Handwerks und Handwerkers, den er hoch über den Architekten im Sinne jener
Zeit stellt. Und nirgends lesen wir bei ihm etwas von Industrieverhimmelung. Auch
scheint er das Weltmännische, das Hochkultivierte, ja selbst das Aristokratische
sehr zu schätzen; auch seine Prosa ist durchaus fein und weltmännisch, und von
Verehrung des Jungburschenhaften mit seinem plumpen Fremdwortgesprudel ist
nichts bei ihm zu bemerken. «Ich behaupte, dass der Gebrauch die Kulturform, die

Form der Gegenstände schafft. Die andern, dass die neugeschaffene Form die
Kulturform beeinflussen kann.» Das ist doch ganz unsere Auffassung. Auch sein Buch

nimmt keine der Formen der Neuen Typographie an, die sonst vom Neuen Bauen

unzertrennlich ist. Nur die Hauptwörter schreibt er klein, was sich bei ihm
vielleicht aus der Verehrung der angelsächsischen Kultur erklärt.
Ueber die architektonischen Arbeiten von Loos hat Heinrich Kulka im Verlag
Anton Schroll in Wien ein Buch mit vielen Bildern erscheinen lassen, das jeder
Architekt mit Gewinn durchblättern wird.

Frank Lloyd Wright, der kalifornische Architekt, ist um zwei Jahre älter
als Loos. Er hat viel von den Japanern gelernt, aber nicht die Oberfläche, sondern

den Kern ihrer Baukunst; vor allem hat er ihnen ihre rechtwinkligen schlichten

Wohnräume abgesehen. Er hat u. a. jene freitragend vorgestreckten Betonplatten
in den Wohnbau eingeführt, die von ihm bestimmt waren, im kalifornischen Klima
auf Südseiten allzustarkes Sonnenlicht abzublenden, und die zu einem Hauptmotiv
unserer Heutigen geworden sind, wobei wirklicher Sinn und Funktion eines solchen

Bauorgans gänzlich vergessen, oft niemals begriffen wurde, wie sich H. de Fries
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bürckte nickt, unmodern gesckolten ^u vercien. Veränderungen 6er alten Lsuveise sinci nur clann
erlaubt, venn sie eine Verbesserung becieucen, sonsr sber bleibe beirn Allen, Venn ciie VaKrbeic, unci
se, sie Kunclerre von Labren alt, bar rnir uns rnebr innern ^usammenbang als ciie Lüge, ciie neben uns
sckreiter.

Uas Vorr bteimar Kar, einen scbönen Klang, vnci ciie Pflege 6er Keiinarlicben öauveise isr eine be-
rccbrigre borcicrung. Kein LremciKörper solire sicK in eine Scacir Kineinvsgen ciürfen, Kein inciiscker
pagoäenprunk sicK aus ciern Lancie breir rnacben. Vie aber virci von cien bjeiinarkünsllern ciie krage
gelöst? Vor allein soll jecicr recbniscbe Lortscbrirr aus ciem Lauvesen für evige leiten eliminiert
vercien, IVeue Lrfinciungen, neue Lrkabrungen sollen nicbt vervcnclec vercien, cia sie — nun, cia sie cier
beimiscben öauveise nicbr entsprecben. Lin vabres OlücK für ciic bieimarkünstler, ciass ciie ^lenscben
in cier Ltein^eic nocb nicbt ciiese Lorcierung aufstellten, veil vir ciann Keine beimiscbe öauveise besässen.

8ratt lügneriscben Lcblagvorren vie «bieimstkunsr» 2u folgen, enrscbliesse man sicb ciocb encilicb ?u
cicr einzigen VaKrKeit xurück^ukekren, ciie ick immer verküncie: ^ur 'Lraciirion. lVlan gevökne sicK,

^u bauen, vie unsere Väter gebaut baben, unci fürcbre nicbt, unmociern ^u sein. Oem Lauern sinci vir
überlegen, leicbt nur unserer OrescKmascKinen, sonciern aucb unseres Vissens unci unserer LrfaKrungen
im öaufack Kar er reilkakrig ?u vercien, Vir sollen seine LüKrer sein, nickt seine KlacKäffer.

(Zant und gar nicbr nach Beuern Lauen Klingt Loos' unverboblene Anerkennung cles

guten IdandverKs uncl IdandverKers, clen er bocb über clen Architekten irn 8inne jener
^eir stellt. Ond nirgend« lesen vir bei ibm etvas von Indusrrievernimmelung. Auch
scheint er clas weltmännische, clas LlochKulrivierre, ja selbst clas Aristokratische
sehr tu schatten; auch seine Lrosa isr durchaus fein und velrrnännisch, und von
Verehrung des dungburscbenbaften rnir seinem plumpen Lremdvortgesprucdel ist
nichts bei ihm tu bemerken. «Ich behaupre, dass der (Zebraucb die Kulturform, die

Lorm der (Gegenstände scbaffr. Oie andern, dass die neugeschaffene Lorm die Kub
rurform beeinflussen Kann.» Oas isr docb gant unsere Auffassung. Aucb sein Luch

nimmr Keine der Lormen der Irenen 'Lvpograpbie an, die sonsr vom bleuen Lauen

untertrennlich isr. b>lur die Idauptvörter schreibr er Klein, vas sicb bei ibm vieb
leicbr aus der Verebrung der angelsäcbsiscben Kultur erklärr.
Oeber die arcbirekroniscben Arbeiren von Loos bar rdeinricb KulKa im Verlag
Anton 8cbroll in Vien ein Lucb mir vielen öildern erscbeinen lassen, das jeder
ArcbireKr mir Oevinn durcbblärrern vird.

branb Llovd Vrigbr, der Kaliforniscbe ArcbireKr, isr um tvei ^sabre älrer
als Loos. Lr bar viel von den Japanern gelernr, aber nicbr die Oberldäcbe, sondern

den Kern ibrer LauKunsr; vor allem bar er ibnen ibre recbrvinkligen scblicbren

Vobnräume abgeseben. Lr bar u. a. jene freirragend vorgesrreckren öeronplarren
in den Vobnbau eingefübrt, die von ibm besrimmr varen, im Kaliforniscben Klima
auf Südseiten alltustarkes 8onnenlicbr abtublenden, und die tu einem rdauptmoriv
unserer bdeurigen gevorden sind, vobei virklicber 8inn und LunKrion eines soicben

Lauorgans gäntlicb vergessen, ofr niemals begriffen vurde, vie sicb Id. de Lries
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ausdrückt, der 1926 ein Buch über Wright herausgab. Er ist ein Dichter, und ein
Bauwerk, das dem Wesenswert eines Volkslieds in seiner Schlichtheit und
Erdverbundenheit entspricht, ist sein letztes Arbeitsziel.
Vor kurzem wurden seine Arbeiten in Stuttgart ausgestellt und in der Presse laut als
Vorläufer des Neuen Bauens gepriesen. Damit war aber Wright gar nicht
einverstanden und setzte sich in einem Aufsatz zur Wehr, der in «Bauplatz und Werkstatt»

abgedruckt wurde, der glänzend geleiteten Monatsschrift der württembergischen
Beratungsstelle für das Baugewerbe*. Da sagt er z. B.:

Bei der Abweisung oder Verneinung früherer Bedeutungslosigkeiten (wie das funktionelle Ornament)
ist man stehen geblieben. Die Anstrengung um diese Verneinung ist nun ein unnützes Bemühen geworden.

Die Entwicklung scheint mit Ihnen zu ruhen. Sie geht nicht weiter und Sie scheinen damit
zufrieden zu sein. Viele von Ihnen glauben scheinbar durch Abschwören der Individualitäten, die Sie noch
besitzen, könne man einen Stil für die Zukunft schaffen. Nichts könnte sinnwidriger sein.
Während die Maschine das Werkzeug dieses Zeitalters wird, wächst zur gleichen Zeit ein neues Ideal.
Dieses Ideal nennen wir Freiheit. Eine innerliche Entwicklung der Individualität. Diese Entwicklung
ist der menschliche Kern aller wirklichen Kulturen, die im Laufe der Zeit entstanden.
Muss nun ein Mensch, der frei sein will, über Sie und ihre neuen Abstraktionen, die von Maschinen
hervorgerufen wurden, triumphieren? Oder wird er vielleicht durch ihre Hilfe über alle Maschinerie
und über alle Abstraktionen triumphieren? —
Eine allgemein gültige Form (Stil genannt) ist nicht mehr länger notwendig. Sie wird individuell und
deshalb frei.

Ein internationaler Stil ist ein schreckliches Phantasiegebilde. Ein Irrtum, denn es bedeutet eine

Einkerkerung der feinsten Gefühle und der wirkenden Kräfte des menschlichen Lebens durch eine
kurzsichtige Vision und durch die Impotenz kleiner Menschen.

Mit dem Leben kann nicht so umgegangen werden, dass man es in gewünschte Bahnen zwängt, oder es

in eine bestimmte Lage bringt, um es so z. B. «im Flachen» übersehen zu können. Das geht nur für eine
kurze Zeit, solange Ungewöhnliches oder Neues eine Befriedigung gibt.

Als Künstler ist es unsere Aufgabe, nicht nur allein die Maschine zu beherrschen, sondern die Maschine
als Mittel, als neues Werkzeug zu benützen, um den natürlichen Durst der menschlichen Seele nach

wahrer Schönheit zu stillen.
Nach empfindender lebendiger Schönheit betone ich, nicht nach gewöhnlichen nackten Effekten,
Kompositionen. Gesten, Affektiertheiten und Lügen, wie sehr sie auch auf den klaren Menschenverstand

Anspruch machen.

Sind Loos und Wright wirklich Vorläufer des Neuen Bauens? Oder wäre es nicht

viel richtiger, wenn das Neue Bauen sich darauf besänne, dass es erst jetzt bei diesen

Meistern in die Schule gehen sollte? Ich glaube, wir könnten uns dann leicht alle

auf dem gleichen Wege finden. Albert Baur.

* Wir können diese Zeitschrift, die für ganze 3.60 M. im Jahre bezogen werden kann, unsern jungen
Baufachleuten nicht warm genug empfehlen. Sie unterrichtet glänzend über neue Bauweisen und stärkt
die kritische Einsicht durch Gegenüberstellung mangelhafter Entwürfe mit den Vorschlägen zur
Verbesserung.
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ausclrückr, cier 1926 ein LucK über VrigKr KerausgaK. Lr isr ein OicKrer, und ein
LauverK, cias dern Vesensverr eines V«IKslie6s in seiner 8cKIicKtKeir unci Lr6ver-
KunclenKeir entsprickr, isr sein lereres ArKeirstieb
Vor Kurzem vur6en seine Arbeiren in 3lurrgart ausgestellt un6 in 6er Lresse laut als
Vorländer 6es bleuen Lauens gepriesen. Oarnir var aber VrigKr gar nicbr einver-
sran6en un6 setzte sicb in einern Auksar? tur VeKr, 6er in «Lauplatt un6 Verb-
srarr» abge6rucbr vur6e, 6er glän?en6 geleireren iVlonatsscKrifr 6er vürrrernbergiscken
Lerarungssrelle 5ür 6as Laugeverbe'. Da sagr er t. ö.:

Sei 6er Abweisung 06er Verneinung früberer Se6eurungslosigKeiten (vie 6as funktionelle Ornament)
ist man steken geblieben, Oie Anstrengung um ciiese Verneinung ist nun ein unnützes Lemüben gewor-
cien. Oie LntwicKIung sckeinr mit IKnen ?u ruben, Sie gekt nicbr weiter unc! 8ie sckeinen clamit ?u-
frieden?u sein. Viele von IKnen glauben sckeinbar clurck Abscbwören 6er In6ivi6ualiräten, 6ie 8!e nocb
besitzen, Könne man einen 8til für 6ie Zukunft scbaffen. KicKrs Könnte sinnwi6riger sein,
VäKrenci 6ie IVlascKine 6as VerK^eug clieses Zeitalters wir6, wäckst ?ur gleicben üeir ein neues I6eal.
Oieses Iciesl nennen wir LreiKeit. Line innerlicbe LntwicKIung 6er Inciiviciualitar, Oiese LntwicKIung
isr 6er menscblicbe Kern aller wirklicben Kulturen, 6ie im Laufe 6er ^eir enrsran6en.
IVIuss nun ein IVIenscb, 6er frei sein will, über 8ie unci ibre neuen Abstraktionen, ciie von lVlascbinen
Kervorgerufen wur6en, triumpkieren? Ocler wirci er vieiieicbr clurcb ibre Hilfe über alle IVlascbinerie
un6 über alle Abstraktionen triumpbieren? —
Line allgemein gültige Lorm (8til genannt) isr nicbr mebr länger notwenciig, 8ie wirci inclivicluell un6
6esbalb frei.

Lin internationaler 8tii ist ein sckrecklicbes ?banrasiegebiI6e. Lin Irrtum, cienn es becieuter eine

LinKerKerung 6er feinsten (ZefüKIe un6 6er wirken6en Kräfte 6es menscklicken Lebens clurck eine Kur?-
sicktige Vision un6 6urcK 6ie Impotenz Kleiner IVlenscKen,

IVIir 6em Leben Kann nicbr so umgegangen wercien, ciass man es in gewünscbte Labnen Zwängt, 06er es

in eine bestimmte Lage bringt, um es so 2, L. «im Llacben» überseben ?u Können. Oas gebt nur für eine
Kur?e ^eir, solange LIngewöKnlicKes 06er Kleves eine Lekrieciigung gibr.

Als Künstler isr es unsere Aufgabe, nickt nur allein 6ie IVIascKine 2U bekerrscken, son6ern 6ie lvlssckine
als lVIirrel, als neues VerK^eug 2U benutzen, um 6en narürlicben Ourst 6er menscklicken 8eele nacK

wakrer LcKönKeit ?u stillen.
KscK empfinciencler Ieben6iger LcKönKeit betone icb, nicbr nacb gewöbnlicken nackten LffeKren, Kom-
Positionen, besten, AffeKriercKeiten un6 Lügen, wie sekr sie aucb auf 6en Klaren lVlcnscKenverstanci

Ansprucb inacken.

8in6 Loos un6 VrigKr virklick Vorläufer 6es bleuen Lauens? O6er väre es nicbr

vie! ricbriger, venn 6as bleue Lauen sicb clarauf besänne, 6ass es ersr jer^r bei 6iesen

iVleisrern in 6ie ZcKule geben sollte? Icb glaube, vir Könnren uns 6ann leickr alle

auf clern gleicken Wege finclen. >I//?ert öa«r.

Vir Können ciiese TeirscKrift, 6ie für gan?e z,6o IVl. im IsKre belogen wer6en Kann, unsern jungen
Lsufacbieuten nickt warm genug empfeKIen. 8ie unrerricktet glän?en6 über neue Sauweisen un6 stärkt
6ie Kririscbe Linsicbt 6urcb Legenüberstellung mangelbskrer Lntwürle mir 6en Vorscblägen ?ur Ver-
besserung.
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